
T . .
;5 ”T

ihr'

916
deri-hi 9̂t

Limburger Anzeiger
ugleich amtliches Nreisblatt für öen ttreis Limburg

MhMger Zeitung) Keltette Zeitung am Platze. Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)
Erscheint täglich

fit «utnadme der Sonn , und Feiertage.
Zu Ende jeder Woche eine Beilage.

pMier - unb Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.
Saudkalender um di- Jahreswende.

244.

Berantwrnl. RedakteurI . Buhl , Druck und Verlag von Mvriz Wagner,
Aa. Dchlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg a. d. Lahn.

s
Anzeigen-Annahme bisy Uhr vormittaas-es Erfchemungstages

»e - u « » p »« i , t l Mark 95 Pfg.
vlerleljährl i ch ohne  Bostbestellg -ld.
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Umtlieher Ceil.

,etr. Veröffentlichung wmi  A,yeig «n über die Be-
schästigung von Arbeitsträstm jeder Art.

buf Grund der §§ 1 und 4 des Gesetzes über den Be-
'̂-stDMgszustand vom 4. 6. 1851 bestimme ich hinsichtlich

Veröffentlichung von Anzeigen in Zeitungen .und Zeit¬
en im Einverständnis mit dem Gouvernement Mainz
dm ganzen Bereich des 18. Armeekorps, unter Aus-

des Bezirks der Kommandantur Coblenz:
Serboten sind:
Lalle Anzeigen.
1.mit deren Hilfe Arbeit im neutralen oder feindlichen

Ausland angeboten oder gesucht wird,
2.die die Zusage enthalten, die Ilebernahme der an¬

gebotenen Arbeit habe Befreiung oder Zurück¬
stellung vom Heeresdienst oder einen entsprechenden
Antrag des Arbeitgebers zur Folge.

I.alle Anzeigen unter Chiffre oder Deckadresse,
1.die der Anwerbung von männlichen oder weiblichen

Arbeitskräften dienen,
2.in denen männliche oder weibliche Arbeitskräfte,

außer den technischen und kaufmännischen Anae-
stellten Stellung suchen.
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Ziffer I. 3 und II. 3 der Verordnung vom 3. 12. 1915
Pr - Tgb.-Nr . 11708/5569), betr. Veröffentlichung I

Don Anzeigen in den Zeitungen und Zeitschriften werden *
aufgehoben.

' . Jede Uebertretung dieser Verordnung wird mit Geld- !
strafe bis zu 100 Mark, an deren Stelle im Falle der l
Nichtbeitreibung Haft tritt , bestraft.

Frankfurt a. M., den 26. September 1916.
Stelloertr. Generalkommando

^ 18. Armeekorps.
Abt. II Ib Ib Pr . Tgb.-Nr. 5560/3996.

Das starke Austreten des Rotlaufs der Schweine in
der sehr akuten und meist tödlich verlaufenden Form wird
vielfach darauf zurückgeführt, daß die seit Zähren beob¬
achtete mildere Form der Krankheit, das sog. Wechselsiöber
oder die Backsteinblattern, entgegen dem § 10 des Vieh¬
seuchengesetzes veterinärpolizeilich nicht beachtet ist. Ts sind
weder Anzeigen erfolgt, noch hat eine Sperre oder Desinfek- i
tion stattgefunden. (§§ 277—288 der viehseuchenpolizeilichen
Anordnung vom 1. Mai 1912 zum Viehseuchengesetz.) '

2ch ersuche demnach, dafür Sorge zu tragen, daß auch
die Vorschriften über die mildere Form des Rotlaufs der
Schweine genau beachtet werden, damit der Seuche durch
Ilebergang in die tödliche akute Form der Boden entzogen

wird. Besonders ist die Desinfektion der Stallungen usw
von den Polizeiverwaltungen streng zu kontrollieren.

Wiesbaden den 6. Oktober 1916.

T. B . Pr . 1. 19. L. 577. Der Regierungspräsident.

An die Poltz -ivcrwaitnngrn, Ortspolizeibehördrn
und Fleischbeschauerdes Kreises.

Abschrift zur gefälligen Kenntnis und genauen Nach-
achtung. Die Tierärzte haben Abschrift erhalten.

Limburg, den 13. Oftober 1916.
~~ 2162-_Der Landrat.

3ur Besprechung wichtiger Angelegenheiten habe ich auf
Donnerstag , den 19. d. Mts ., nachmittags 2r/» Uhr

m den Gasthof „ Zur alten Post ", Limburg,
eine Versammlung der Herren Bürgermeister anberaumt.

Die Herren Bürgermeister lade ich zu dieser Versammlung
em und ersuche dringend um Teilnahme an derselben.

Limburg, den 17. Oktober 1916.
T« Dsrsihende des Kreisausschufses.
Büchting,  Königlicher Landrat.

Abermilligk schwm Wkrlsgr brr Infra.
Deutscher Tagesbericht,

litt verlustreicher Tag für die Russen.
1900 Man » gefangen.

8es Hauptquartier , 17. Ott. (28. T
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, »g Aiorecht von Württemberg
*n vielen Stellen der Front rege Patrouillen - und
«iglest. Bei der
Seerrsgruppe Kronprinz Rupprecht
die Stellungen beiderseits der Somme tagsüber unter
Artilleriefeuer, das heftig erwidert wurde. Bei der

Uung feindlicher Batterien leisteten unsere Beodach-
M l̂lieger wertvolle Dienste.

"̂griffe erfolgten abends nördlich des Flusses gegen
Wutzlinien von Gueudecourt und Sailly , südlich gegen

Stellungen nördlich von .Fresnes -Mazancourt. Bei
»urt brachen die Anstürme im Sperrfeuer zusammen,
ly und Fresnes scheiterten sie im Nahkampf, der

!ne Erabenteile noch andauert,
stre Kampfflieger schossen sechs feindliche  F l u g-
davondrei hinter den feindlichen Linien, ab. Haupt-

^velcke setzte wieder zwei Gegner außer Gefecht.
Heeresgruppe Kronprinz.

^ der Champagne wurde ein französischer Vorstotz
von Le Mesnil abgewiesen. Im Argonnen- und
iet war der Artilleriekämpf stellenweise lebhaft.

köstlicher Kriegsschauplatz.
»ront des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
>eder war die Front der Heeresgruppe Linsingen west-

^uck und die des Generalobersten von Böhm-Ermolli
^arajowkä der Schauplatz siegreicher Abwehr starker

Angriffe, bei denen der Russe ohne jeden Erfolg
Menschenmassen opferte. .

Ritzten seit frühem Morgen frisch herangezogene und
^fgefüllte Verbände zehnmal gegen die unter
^rtilleriefeuer gehaltenen Stellungen Hannoverscher
nschweiger Truppen zwischen Siniawkä und Zu-

1 Legen österreichisch -ungarische Linien westlich von
vergeblich an.
b setzten gegen den Abschnitt Pustomyty—Bubnow

®er  Feuervorbereitung dreimal wiederholte starke
er», die ebenfalls verlustreich mißlangen,

^die Stellungen der Armee des Generals Grafen
et  gerichtete feindliche Artilleriefeuer steigerte sich

.Letzter Heftigkeit und dauerte, nur durch die wie-
letndlichê Anläufe unterbrochen, bis zur Dunkel¬
te Znfanterieangrisfe wurden auch hier abge-

dem Feind eine schwere Niederlage  be-
^ ^ efüsstiere und pommersche Grenadiere stietzen dem

Feinde nach, nahmen die vordersten feind¬

lichen Gräben in zwei Kilometer Breite und brachten 36 Offi¬
ziere, 1900 Mann, 10 Maschinengewehre als Beute ein.

Front des Generals der Kavallerie
! Erzherzog Kark i

Ein am 15. 10. unternommener Vorstoß russischer Ba¬
taillone bei Zamnica (nördlich von Stanislau ) hafte ebenso
wenig Erfolg wie ein Angriff gegen den Gipfel des D. Coman
in den Karpathen.

Südlich von Dorna Watra gewannen unsere Truppen
Höhen östlich des Meagra -Bachcs.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
An den Paßstraßen auf der Ostfront leisten die Ru¬

mänen Widerstand.
Südlich und westlich des Beckens von Kronstadt (Brasso)

ist die Lage im allgemeinen unverändert.
Balkan -Kriegsschau platz.

Zn der Dobrudscha nichts neues.

An der mazedonischen Front wurden räumlich begrenzte
Angriffe bei Gradesnica (südlich von Monastir), an der
Cerna und nördlich von Nidze Planina abgewiesen.

Der erste Eeneralquartiermeister:  Ludendorff.

Lefterreichisch-Ungarischer Tagesbericht.
Vergebliche Russenstürme.

Wien,  17 . Oft . (28. T. B .) Amtlich wird verlaut¬
bart , 17. Oktober 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Earl
Zn den Grenzräumen südlich von Nagy Szeben (Her¬

mannstadt) und Brasso (Kronstadt) blieb die Kampflage un¬
verändert . Zm Gyergyo-Gebirge hält der rumänische Wider¬
stand an. Zn der Dreiländerecke südlich von Dorna Watra
vertrieben wir den Feind von den Höhen östlich der Neagra.
Zn den Waldkarpathen und südlich des Dnjestr wurden ver¬
einzelte Vorstöße der Russen abgeschlagen.

Heeresfront des E en e r a l f e l d m a r ?cha I l s
Prinz Leopold von Bayern.

Die Schlachten an der N a r a j o w ka und in Wol¬
hynien  dauern fort . Der Feind holte sich in beiden
Räumen abermals schwc re Niederlagen.  Südlich
von Lipnica Dolna stürmten die russischen.Massen bis in die
Nacht hinein gegen die Stellungen der deutschen Truppen
an : alles war vergebens.  Deutsche Gardebataillone
stießen dem geworfenen Feind bis in feine Gräben nach
und setzten sich dort fest. Die Russen ließen 36 Offiziere.
1900  Mann und 10 Maschinengewehre in der Hand unserer
Verbündeten.

Zn Wolhynien richteten sich die russischen Angriffe wieder
gegen die deutschen und österreichisch-ungarischen Streitkräste
des Generalobersten von Tersztyansky. Nach heftiger Be-

! schietzung brachen nachmittags zwischen Pustomyty und Swi-
I niuchy, westlich von Bubnow, südlich von Zaturcy unb
I -wischen Zaturcy und Kisielin die russischen Kolonnen los.

Die feindlichen Anstürme erneuerten sicht r o tzu n g eh e u r e r
Verluste  an einzelnen Stellen dreimal,  nördlich von
Zaturcy sogar bis zehnmal.  2lber auch diese Stoßftaft
überlegener Massen reichte nicht hin, die tapferen Verteidiger
zu erschüttern. Der Feind drang nirgends  durch ; unsere
Truppen errangen einen vollen Erfolg.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Ter Stellvertreter des Chefs des GeneralstaS»:-

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Kräfteverhältnis, Gewinn unv Verlust in ver
Sommeschlacht.

Der Kriegsberichterstatter -Eugen Kalkschmidt schreibt:
Die Schlacht an der Somme übertrifft in jeder Beziehung
die bisherigen Dimensionen der Kämpfe dieses Krieges. 90
Divisionen, also weit über eine Million Mann,
hat der Feind  nack und nach ins Gefecht geworfen : 50
englische, von denen etwa ein Drittel aus den Kolonien
stammt; 30 weiße und 10 farbige französische. Die Malsie-
rung der feindlichen Artillerie, besonders der ganz großen
Geschütze, die Häufung der Munition , beides dank der Unter¬
stützung durch die amerikanische Industrie , dürfte dem infan-
teristischen Mißverhältnis ungefähr entsprechen, an einzelnen
kritischen Schlachttagen es noch übertroffen haben. Englische
Beobachter schätzen die Z a h I d e r K a n o n e n a u f b e i d e n
Seiten auf  4000 Stück ; bis Ende September rech¬
nen |te einen Verbrauch von 25—26 Millionen Schuß
ücĥaus . ^ ch erinnere an die Angaben des Munitionsminiüers
Montagu im englischen Unterhause, er sagte Mitte
August: „Die vorbereitende Beschießung in der letzten Woche

dem Angriff hat mehr Munition gekostet, als in den
ersten elf Monaten des Krieges verfertigt wurde, und mit
der gesamten Quanntät Munition für schweres Geschütz die
m den elf Monaten angefertigi wurde, hätten wir die
Beschießung noch nicht einen Tag durchführen können. Ander
allem Verhältnis zu der unsrigen war im Anfang die feind¬
liche Luftaufklärung.  Erst wenn genaue Zahlen ge¬
nannt werden können, wird das w u n d e r b ar e H e ld en-
m ^ nuferer Druppen  in seinem vollen Glanze strahlen.
Von dem G ew i n n d er V e r b ü n d e t e n seien hier die Ge¬
fangenen, die erbeuteten Geschütze uiw. ausaeschieden da-
mir keine sicheren Zahlen darüber zur Verffüqung stehen

'' cher feststellbar ist lediglich das verlorene
Gelände 300 Quadratkilometer. Es wurde bereits darauf

b+a(3, L r.' * eI 9’ cn  und Frankreich 50 000
f ° r £txr besetzt halten . Heber die Verluste des
l e 4r b- 1 u n |ett  kurzem genauer unterrichtet. Die
Engländer  geben amtlich für das Vierteljahr der Schlacht

Kolonialtruppen bekannt: 314 530 Mann,
frnmnrir* c> re' * r t a n b hat im Heeresausschuß de>7
franzos,scheu Kammer für die nämliche Zeit 400 000 als Ver-
lustziffer angegeben. Es dürften hier die Verluste bei Verdm.

. Ebegriffen sein. Dax ergibt für unsere Feinde
nahezu drei Viertel Millionen Menschen Ee-
u m t v e r I u st o de r 8000 M a n n täglich.  Angesichts

solcher Menschenopfer, denen die unseren auch nicht im



entferntesten zu vergleichen lind , dürfen wir die
weiteren „täglichen Siege der Verbündeten an der Somme mit
Zuversichtlicher Ruhe abwarten . Mögen sie täglich „ liegen .
wenn sie nur so weiter bluten wie bisher.

Die Sommeschlacht.
Bern. >7 . Oktbr. (W. T B ) In einer militärischen

Betrachtung schreib! der „Temps" zur Sommeschlacht: Wir
müssen uns mit dem Gegner schlagen, der von den vollkom¬
mensten Mitteln der modernen Befestigung geschützt ist. nicht
von B -tonkuppelweiken, die von den Geschützen zertrümmert
werden können, sondern von tiefen Schützevgiäben. die srchm
mehreren Linien aufeinanderfolgen, infolge ihrer Dichte nur
wenig Ziele bieten und wegen ihrer Ausdehnung dem Angrei¬
fer einen ungeheueren Geschoßeinsatz kosten.

Wirkung - er deutschen Luftangriffe über London.
Berlin,  17 Olt . Ueber die verheerend e W i r-

tung  unserer Luftangriffe, besonders auch in London -st durch
eine Reihe einwandfreierVorlagen folgendes feslgcstellt worden.
Beim Angriff vom 23. September wurden mehr als 100
Gebäude schwer beschädigt, die zum Teil nur noch Trümmer¬
haufen  bilden . Der Schaden wird auf über 40 Millionen
ge,chätzt. In der Nähe der E sendahnilauon London-Brighton
wurden durch 3 schwer- Bomben 10 Einfamilienhäuser
v ö l l i g z c r st ö r t Die Rcgentstreet. die Hauptgeschäfts-
straße in London, wurden zum großen Teile n i e d e r g e l eg t,
in einer südlichen Vorstadt Londons wurde eineM unitions¬
fabrikvernichtet.  Die Eisenbahnstation Lwcrpoolstrcet
sowie Brücke und Eiscnbahngcleise wurden so sehr verwüstet,
daß die Benutzung unmöglich wurde, und die Wiederherstellung
längere Zeit erfordern wird.

Die aufgekaltene Offensive Sarratls.
Budapest,  17 . Ott . (Zech. Frkft.) Nach Sofioter

Meldungen ist eine entschiedene Abnahme der
Offensivkraft der Entente  auf dem Balkan unleug¬
bar . Die Stadt Monastirlsei bereits außer jeder Gefahr. Dre
vordringenden Engländer , deren Endziel Seres und Demir-
hllsar sei, hätten weit weniger Terraingewinn zu verzeich¬
nen als die Franzosen, deren Operationsziel Monastir war.

Ergänzung des rumänischen Kabinetts.
B a!se ! 17. Okt. (Zens. Frkft .) Bratianu hat den

beiden Oppositions - Führern Take Ionescu und
Marghiloman  apgeboten , in das Kabinett einzutreten.

ttnverüältnismäsiig schwere Opfer
der italienischen Karstoffensive.

Bern,  17 . Okt. Die Mailänder Zei>ungen geben Einzel¬
heiten über die letzte croße Offensive auf dcm̂ Karst Die
italienischen Kriegsbcr chlerstatler heben in ihren Schilderungen
übereinstimmend die todesmutige Verteidigung
der  O e st c r r c i che r hervor. Aus Andeutungen in der
italienischen Presse geht dann hervor, daß etwa 14 Infanterie-
Regimenter etwa die Hälfte ihres Bestandes verloren haben
und von der Front einstweilen zurückgezogen wurden. Auch
bei den Artillirieformationen habe cs im Vergleich zu den
letzten Offensiven diesmal unverhältnismäßig schwere
O p f e r gekostet. Es fickeit in der italienischen Presse dui ch.
daß d'e unerwarlel gioßrn Verluste eine vorzeitige Unter=
brechung, wenn n cht überhaupt einen Abbruch  der Karst-
offensive zur Folge hatten.
italienischer Verlust in der Schlacht im Karst ,

lütt OOO Mann.
Die gewaltigen Verlustziffern der Entente-Mächte auf

allen Kriegsschauplätzen, auf denen sie in diesen Wochen an-
«rctfcn — für hie Westfront nannte ein Kriegsberichterstatter
«ine Gesamtsumme von nahezu drei Viertel Million Eng¬
länder und Franzosen während der dreimonat,gen Somme-
Schlacht — sind durch die Angriffssch,lacht der Italiener im
Karstgebiet mächtig erhöht worden. Ein Militärischer Mit¬
arbeiter der „Frankfurter Zeitung" stellt für Gewinn und
Verlust der Italiener folgende Bilanz auf : Nach maßgeben¬
den Feststellungenhaben die Italiener bei ihrer Niederlage in
her achten Isonzoschlacht durchschnittlich sechzig sti .s
siebzig Prozent ihrer Truppen verloren  Mit
sechzehn Divisionen werden die feindlichen Streitkraste in
dieser Schlackt beziffert. Infolge der schweren -Verluste
und der sinnlosen .Munitionsvergeudung sahen sichi ote Ita¬
liener ' genötigt, die Angriffe einzustellen. Obwohl ,ie den

Kampf hauptsächlich zu einer Artillerieschlacht gestalteten und
die Infanterie bis zuletzt schonten, sind die .Infanterieoer-
lustê namentlich durch die Abweisung des Generalsturms am
dritten Tage sehr groß geworden. Die Italiener haben einzig
und allein in dem kaum einen Kilometer breiten Gelände
südöstlich von Oppacckiasella und in Nova Vas Fuß fassen
können, aber auch dort ist die Front nur auf wenige hundert
Schritte eingebuchtet und gestattet eine Flankierung des An¬
greifers. Diüfen Gewinn hat Italien mit einem Vertu>.
von 100 000 Mann bezahlt. In acht Schlachten, von wei¬
chen die letzte glänzend vorbereitet und mit wert überlegenen
Kräften durchgeführt wurde, haben die Italiener ein Drei¬
ßigstel der Wegstrecke nach Triest zurückgelegt.

Italiens Angst vor Rumäniens Untergang.
"Köln,  16 Olt . Ter . Popolo d'Jtalia " warnt davor,

sich allzuiedr über die neuerlichen italienischen Erfolge aui
dem Karst zu freuen,' da der europäische Krieg nicht nur auf
der italienischen Front geführt werde und es leicht geichebcn
könne, daß d>e Opfer der italienischen Kämpfe durch M,ßcr
folge auf anderen KriegSschaup ätzen nutzlos gemacht würden.
Das Blatt weist dann noch einmal auf den Rückzug der Ru¬
mänen hin und äußert die Befürchtung, daß Rumänien dem
Druck H i n d e n b u r g s nicht werde  w i d er st e h e n
können und das Schicksal Serbiens erfahren dürste General
Serrail müsse daher sofort in die Lage versetzt werden, einen
großen Schlag zu führen, bevor ein Angriff von deutscher
Seite erfolge In Italien , Frankreich und Rußland seien
noch ansehnliche Reserven an Mannschaft?!, und Material
vorhanden. Auch frag- sich nachgerade die ganze Welt, was
das englische Heer in Aegypten eigentlich ircibe. das auf der
mazedonischen Front jetzt vielleicht die Ent 'cheidung bringen
könnte. Auf jeden Fall müßte dafür gesorgt werden, daß
Rumänien nicht unt ergehe.

Rumänische Gewalttaten.
Budapest.  17 . Oktober (T . U.) Jetzt, wo die Ru¬

mänen aus Siebenbürgen vertrieben wurden, wird klar, mit
welcher barbarischen Art  sie gehaust haben. Ohne die
Aussagen der Bevölkerung die auch übertrieben sein können,
in betracht zu ziehen, unterliegt es nach Besichtigung des
z nückgelaffenen rumänischen Trains keinem Zweifel, daß auch
höhere Offiziere an den Plünderungen teilnahmen. Bei der
Station Brasso wurden Waggons angefüllt mit gestohlenen
Privatgürcrn  vorgcfunden . Besonders Deutsche und
Ungarn wurden überall ausgeplündcrt. In Brasso gingen
die rumänischen Soldaten mit ihren Räubereien so weit, daß
dos Kommando die Plünderer mit T o d es ft r af e bedrohen
mußte. Maueranschläge, welche dies verkünden, sind noch
sichtbar.

Rückkehr der Flüchtlinge nach Siebenbürgen.
Budapest,  17 . Okt. <T . U.) Wie ..Az Eft " ,erfährt,

arbeitet das Ministerium des Innern einen Aufruf behufs
Rückkehr der Flüchtlinge nach Siebenbürgen aus . Die dies¬
bezüglichen Vorarbeiten sind bereits im Gange, so daß dir
Verordnung binnen kurzem oerösfenllicht werden wird. .Kom¬
munalbeamte bereisen ihre Distrikte und melden die angerich-
teten Schäden, die in Häusern und anderen Gebäulichkeiten
nicht allzu groß sind

rung abaeliefert werden. Die Reederei hat dadurch ei¬
chst' von 130 000 Pfund Sterling erlitten.

Acusierungcn Gcrartw über seine amerikâ . ^ snn
Nach der

Reise.
Amsterdam,  17 . Ott . (TU .)

mD Hcn

-- >— - * '
ist der volle Inhalt der Aeußerungen. die der Botlch^rre». r,. s „„f foinor Reiie von Deutschland na* A 1Eerard auf seiner Reise von Deutschland nach
einem Mitreisenden Mitarbeiter des „Philadelphia
gemacht haben soll, der folgende: Der Botschafter, ’
sichtige, dem Präsidenten gewisse Maßnahmen zu emPfê .

!«*4tjKn

sichtige, dem Präsidenten gewisse wragnaymen zu empf eI)I'“ Mel t
um die deutsche Regierung zu überzeugen, daß die ameritc eim1 ^
Nische Regierung neutral sei, gegenwärtig glaube ganz
in„s Sr,!, «milfnn das Werl der britischen Reobr»-. .■M, rcclland, daß Wilson das Wert der britischen Regierung;j
Eerard sei überzeugt, daß Deutschland das Schreckei»!
durch Tauchboote in schärfster Form wieder aufnehmen- -, — , > . fflerb jifl End
wenn etz den Vereinigten Staaten nicht gelinge, die Lagiz-z fräste1
zu zwingen, von den Eingriffen in die Post abzus-̂ M^ en-
Ferner erwarte er eine günstige Wirkung auf Deutschs3
davon, wenn die Vereinigten Staaten einen Kreuzerin j, £ einer
skandinavischen Gewässer zum Schutz der Post senden wolsi-HHshalb
auf der anderen Seite soll der Botschafter setzier iiuPP er
rang den Bau von 1000 Unterseeboots-Zerstörern eniM fr **
len haben, von denen die Briten eine Anzahl besäße

Auch dcr französische Heeresbericht wirs Be
schweigsam ! }et©n

Die französische Heeresleitung unterschlägt seit ftris
beoinn dem französischen Publikum die deutschen
berichte. »oncfo.y

Das Bedürfnis einer Irreleitung des französischenW
(furns scheint auf seiten unserer Gegner neuerdings in ech
lichem Maße zu bestehen hinsichtlich der ^ ommeschlachl?
dem letzten großen und von uns rückhaltlos zugegebenr. v rr _iirtforo

uon& er-
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Erfolge vom 25. September haben unsere Femde mnch,
von 16 Tagen zwar einige Eeländegewmne zu verzeiĥ r
aber diese Gewinne stehen in gar keinem Verhältnis
beit Opfern an Munitions - und Mannschaftsemsatz, milde»
sie erkantt werden muhten . Das ist es, was der franM Hieben
Oeffentlichteit verschleiert werden soll. Es soll so aussch
als ob die Engländer und Franzosen, wenn sie einmal orbr"
ljch anqreifen, auch jedesmal erhebliche Fortschritte und‘
Ausbeute an Gefangenen und Material erzielten. Tatz
zwischen diesen keineswegs belangreichen Erfolgen eine
abreißcnde wahnsinnige Beschießung  unserer ge
ten Stellungen und Tag und Nacht fortgesetzte- türmei w  .
finden, und daß diese Stürme mit ganz winzigen Ausnch ijW'ijitc!
bei furchtbaren Verlusten entweder schon rm Sperrseiiei
sammenbreckenoder im Nahkampf abgewiesen werden,^
verschweigt  der Franzose, um seiner Heimat und
Neutralen eine Komödie vorzuspielen: die Komödie
zwar langsam, aber unwiderstehlich erfolgreichen Vordmze
frei von Enttäuschungen und Rückschlägen.

Durch Vergteick der beiderseitigen Heeresberche
der Woche vom 7. bis 13. Oktober wird das in der„i
deutschen Allgemeinen Zeitung" nachgewiesen und dam
folgenden Bemerkungen, die die völlige Aussichtslosigleil
feindlichen Kriegsziele erneut bestätigen, geschlossen:
dem verzeihlichen Wahn , es könnte schließlich doch not
fingen, unsere Front zu durchbrechen und damit wen,

Der Krieg zur See.
Ein italienischer Kreuzer torpediert.

Berlin,  17 . Okt. (W. T . B . Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote  hat am 7. Oktober im Mittelmeer
den italienischen geschützten Kreuzer „L i b a" durch einen
Torpedotreffer schwer beschädigt.
U-Boot -Tätigkeit und ihre Einflüffe in Amerika

Haag,  17 . Okt. (TU .) Aus New York wird ge¬
meldet: Unter dem Eindruck der UnterjeebootMtigkeit an
der amerikanischen Küste sind oie Versicherungsprämien von
18 t/, auf 70 Schilling gestiegen , während die englischen Ver¬
sicherungsprämien nur 40 Schilling betragen. „Daily -vele-_Si »!«„ nrnitn  ttntprlckieb ftaraut Zurück, baß die

Oeendii
De

'die entfernte Hoffnung auf eine Äenderung der
karte" im Westen aufleuchten zu lassen, versuchen EH«
und Franzosen ihr Aenßerstes und Letztes an der
front . Wo der kleinste Erfolg erzielt wird, seht im
paganda mit wildem Triumphgeschrei ein; dre dazwiM
aenden ungeheuerlichen, unerhört verlustreichen Mihers- S-»
den den harrenden Völkern der Entente wie der M
wußt und hartnäckig unterschlagen. Jene Unglück,eltger«.
sollen und dürfen eben nicht erfahren, m welch ogM i“ " »
Wei e ihre Lenker das Blut ihrer Söhne hmschû.
ein paar , zu' unerkennbaren Trümmern MsammengW
Dorfstätte,>und die dazwischenliegenden, m emt schre°"«
Wüste verwandelten Landstriche, kurze jammervolle ff
eines völlig vernichteten Frankreich zu erobern.

graph" führt diesen großen Unterschied daraus zuruck, daß die
amerikanische Versicherungsbörsenicht so gut . organisiert ist,
wie die Londoner Llopds. — Der -versenkte Dampfer
„Stephensen" wurde an die russische Regierung verkauft und
sollte sofort nach Beendigung dieser Reise an die Regie-

Jtalienischer Ministerrat.
Lugano.  17 . Ott . (TU.) Der Min-st-mi

plötzlich einberufen. Die „Tribuna " sagt, es handle«
eine überaus wichtige Frage , die die politischen MW
lebhafter Besorgnis erfülle.

Zm Spittel.
«it

Roman von Julia Jobst.
(Nachdruck verbaten.)

Rose Marie griff zu den Zeitschriften, die auf dem Tisch
tagen, und blätterte wahllos darin herum. Ihre dunklen
Augen naschten von dem Inhalt hier em Brockchen und dort,
^etzt blickte sie den schweigenden Mann groß an und, aur
bas Blatt vor sich deutend, las die junge Frau mit kl,er
Stimme eine Strophe aus einem Gedicht von Hermann
He e, dem Dichter der Schwermut.

Seltsam im Nebel zu wandern,
Leben ist Einsamsein.
Kein Mensch kennt den andern,
Jeder ist allein ! .

Das letzte entfiel ihren Lippen wie eine bange Klage.
Da beugte sich der Mann zu ihr hin und faßte die kalte.:
bebende Frauenhand . Nun fand er plötzlich all die Worte,
die er ihr hatte sagen wollen. Und sie sie erzählke von
ihrem Unglück, von ihrem süßen Kinde und von ihrer Krank¬
heit — nur von ihrer Ehe sprach sie nicht.

So fand sie Dr . Hubert und wieder schalt er, daß
der Kranke nicht lag. Er - fühlte den Puls und schalt wieder,
den Widerwilligen dabei in die Decke packend, dann wich er
nicht von der Stelle , obwohl er längst wo anders erwartat
wurde ,bis die junge Frau sich erhob, um Abschied zu nehmen.

„So ist es recht," lobte er, als er ihr zur Seite die
'Treppe hmabstieg. „Sie haben sich meine Anweisung von
gestern wohl gemerkt, und so verstehen Sie mich heute schon
ohne Worte . Der Kranke muh ruhen und soll in der Zeit
allein sein. Langeweile gehört auch zur Kur."

„Am liebsten möchten Sie ihm auch noch das Denken
verbieten ? " 1

Wenn es in meiner Macht stände, gewiß, meine Gnä¬
digste " Hubert- lächelte wieder sein sarkastisches Lächeln,
was sie namenlos aufbrachte. „Und wann werden Sie
wieder abreisen?" „ .

Morgen oder übermorgen," Rose Marie machte eine
Pause , nur weil sie wüßte, daß der Arzt den Termin ihrer
Abreise nicht erwarten konnte.

„Er ist auch besser, denn dreier Regen —" Hubert stand
jetzt in der offenen Tür der Diele und blickte prüfend in
das Wetter hinaus — „bei dem Wind kann es schon acht
Tage andauern." , ^ .. , , . .

.Na, ich habe Zeit und kann es abwarten . fuhr die
junge' Frau fort . „Es gejällt mir hier, und Tirol ist ja
noch im September schön, namentlich der Süden.

„Gewiß," fiel der Doktor grimmig ein, „Und nach den
Sonnenländern , die Sie genossen haben, ist ein Landregen
in Oberbayern auch mal eine angenehme Abwechslung. Ich
empfehle mich." . . .

Er schwenkte den Hut, bevor er ihn energisch in die
Stirn drückte und lief davon. Dieses Mal hatte Rost
Marie gesiegt, denn sie hatte ihn geärgert und freute sich
wie ein Kind darüber. , ^ _ r , ..

Hubert sollte nicht recht behalten, nach zwei Tagen sch-en
schon wieder die Sonne , und die Luft war so blau, als od
sie nie voll schwerer Wollen oehangen hrätie. LothaT er-
wartete schon am frühen Morgen voller Ungeduld das Er¬
scheinen Rose Maries . Er saß unter der Linde und ha te tau¬
send Gründe für einen, den täglichen Spaziergang mit lltar-
lene nicht anzutreten. Traurig ging sie davon , sie war zu
stolz, um sick auffudr,äugen. s.

„Geht ihr nicht spazieren?" fragte sie die ihr begegnende
jMutten

„Rein .Lothar will nicht."
Er ist vielleicht angegriffen. Das Regenwetter sitzt ihm

noch"in den Gliedern." Zärtlich strich die weiche Mütter¬
hand über die rosigen Wangen ihres Kindes, gab ihr daun
aber einen scherzhaft' aufmunternden Schlag auf die Schulter-
„Dann an die Arbeit , Kind, freue dich der gewonnenen Zeit!
Es wird manches bei dir nachzuholen sein." -•

Marlene vertiefte sich in ihre Bücher und bald vergaß
sie bei ihrer Arbeit , was siö soeben noch so schwer bedruckt
hatte . Und suchten die blauen ernsten Aügen mal die sonnige
Welt da draußen, dann tröstete sie sich in dem Gedanken:
„Bald reist Rose Marie ab und ich habe ihm wieder allein.

Lothar wurde von Loni das zweite Frühstück gebracht.
„Aha , Marlene schmollt mit mir." dachte er, , und ein Ge¬
wissen schlug ein wenig, aber dann hielt er wieder Ausschau

,llli

nach der so schmerzlich Erwarteten . Zuletzt stieg er^ ,
Zimmer empor und legte sich auf die Lauben. .
tonnte er den Weg genau verfolgen . Aber wer«
war die junge Frau . War sie vielleicht also vom
instruiert worden? ,

Vegetieren! - Er lonüte das Wort schonm
hören. ' Wie konnte man auch neben einer Rose .w
tieren ! , ®i:

Am Nachmittag hielt er es nicht mehr lan9
schlich sich davon, als ob er auf bösen Wegen 0»".^
eilte Zur Straße hinab. Er wollte Rose Marie im^
suchen. Marlene sah ihn davongehen und drume ^
-auf das wild llopfende Herz. In diesem äug ^
Lothar mit suchenden Llugen Zu ähr empor, ou „ ,
den Hut vom Kopf, und ihn schwenkend, $
Juchzer zu ihm hin, während doch die uranen v
hinabliefen. . ,, . nVSiI

„Dumm's Dirndl !" schalt sie sich selber au ,
schloß sofort, auf die Alm zu steigen, um dorr
Rechten zu sehen. _ . . «rßetfe1

Lothar wanderte weiter. Wre schon das ,
und wie die Sonne brannte , er mußte sich «jnS
er' sich nickt zu' sehr erhitzen. Er trug einen w-'N,

^ .. .- .. . | rv.. ._ri —ir e
_ _ _ _
aber es blieb ihm keine Wahl , wenn er
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amug , der stand ' ihm Alt . Zuerst^war er' junge« owesen, weil er an das Witwenkleid der
aber es blieb chm lerne 'Ltiayl, wenn » ^
der Hitze leiden wollte . Zu der Anschaffung A
kostüms hatte er sich nicht entschließen können, - 0 ,
Zureden. Später , wenn er kmreln dürste, ^
noch immer Zeit dazu. ^ i.

Er kam an das erste Haus , nun wurden es
Fülle von Rosen! Lothar blieb stehen, um
etwas tiefer liegenden Gartens zu bewundern. <•
ich Rosen mit," dachte er. Er sah nicht
die auf dem Balkon d< Villa stand und si ^
hinblickte, um dann eilig zu verschwmden.
Gartentor erreicht und blickte flüchtig zu ^ |*
Dame hin, die dort wartend stand — er er

„Lothar !" .. a»^
! „Rose Marie ! Du hier?" Bald wäre w |
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Bezogene Hoffnungen.
" Kxneral Verraur schreibt in einem recht pessimistisch klin-

M ^ 'Ärtitel der „ France de Bordeaux " vom 8. d. Mts . :
Interesse richtet sich gegenwärtig aus den Orient.

^ " Uisch. iF ' ders auf Rumänien . Der Eintritt Rumäniens in den
zweckte große Hoffnungen , es wurde mit einer Be-

Wstigung der Ereignisse gerechnet. Aber die Ereignisse
Wickeln Isich nach wie vor mit derselben Langsamkeit . Diese
jungen waren nur Illusionen  und konnten auch
IJL anderes fein . Diejenigen , die sie hegten , hatten ver-

i MaJ An das; die ganze moderne Technik die Verteidigungs-
fter - alickikeiten der Heere verhundertfacht hat , und daß dieE ., Verteidiouna beneu des Angriffs immer nock in
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Ei Cl der Verteidigung denen des Angriffs immer noch in
fL  Weife überlegen lind , die jedes schnelle Vorgehcn
^bindert . Die Meinung , die sich aus Leute stützt, die gkau-

recht zu tun , indem sie ohne jede Sicherheit und ohne
W Beweise die physische, materielle , moralische und sinan-
q|e Erschöpfung des Gegners beteuern , glaubte , dieser sei

'm Ende seines Könnens und würde nicht mehr die nötigen
finden , um sich einem neuen Feind gegenüber zu be=

Spten . Er hat sie aber beschaffen können, ohne den Russen
' «ieniiber irgendwie nachzulassen, die seit mehreren Tagen
lachen Stochod und Dnjestr gewaltig angreifen , und denen
getiten noch unbesiegten Widerstand entgegensetzt ; ahne
fP5fialb aufzuhören , den tapferen englischen und französischen
Mppcn jeden Fußbreit Gelände an der Somme Schritt für

^ - chritt streitig zu machen

Zur fünften Kriegsanleihe.
Berlin,  17 . Okt . ( TU .) Die Statistik über die Höhe

toi Einzelzeichnungcn der fünften Kriegsanleihe ist soeben
MÜich veröffentlicht worden . Die Zahl der Tinzelzeich-

^ «Men ist Zwar gegenüber der vierten 'Kriegsanleihe herab-
^°'« i,aangen, steht aber immer noch auf der stolzen Höhe von

3809 976.
Frnn ;ösife1ie Sozialisten.

Genf,  l7 . Oktober lT . U ) Unter den französischen
«nttvo ien ans Scheidemanns Reichstags !ede ist j tzt auch eie
| f nationalen sotioliftcn ' ckannt g.worden . R naude ' schreibt
^ tzec „Hmnancke , daß de Schndemannschen Woitc aus
M französischen Sozialismus nicht cindruckskos  g . -
ilubtn  sind

Beschaffung englischer Arbeitskräfte.
Amsterdam,  17 . Okt . iTU .) Aus London wird be¬

lichtet: Stephen, 'on Kenl ist zum Generaldirektor für die Be
fchaffung von Arbeitskräilen im engli ' chen Muntttonsministee
lium ernannt woiden . Zum '2.  Generaldirektor wurde II
Mff be uien Wolffs Aufgabe ist es , Streitigkeiten zu
Wichten , welche sich aus den Bedingungen über die Arbeus-
cimichtung ei geben sollten

Zur irischen Frage.
Amsterdam  17 . Okt . (TU .) Durch die ganze eng¬

lische Presse geht Unruhe über die Lage in Irland . Die
.Morningpost" schreibt, solange es uns noch erlaubt bleibt,
mrden wir Land und Regierung warnen , daß sie in Irland
immer weiter verraten werden . — „ Daily Chronicle " be-
Wstiqt sick mit dem Mangel an englischen Reserven und
kommt' bei der Besprechung der Möglichkeit einer Reurekru-
tieruug in Irland zu dem Schluß , daß dies wohl möglich
fei, aber nur unter der Bedingung eines politischen Paktes,
«mlich der Errichtung der Homcrule in Irland gleich nach
Beendigung des Krieges.

Der rumänifctie Kriegsminister Filipcsku
gestorben

Von der italienischen Grenze,  17 . Okt . (TU .)
, stiyoner Blätter melden aus Bukarest , daß der rumänische

. ^ Kriegsminister Filipescu gestorben ist
Einstellung von Golvlieferungen « ach Amerika.

W London, >7 . Okt . (TU > Nach Berichten der „Times^
M ms New '2)01f tollen die amerikanischen Banken ersucht haben,

litc englischen Goldicndungen nach Amerika zu unterbrechen,
du ein weite' es Anwachsen des Goldvorrates in den Bmi-
Wien Staaten als unerwünscht angesehen wird Hierdurch
toävc auch das Ausbleiben der englischen Goldsei d ingen nach
Amerika in den letzten 3 Wochen erflärt . Es wird erwartet,
daß die Goldsendungen in kurzem wieder ausgenommen werden.

Japanische Truppe « nach der Mandschurei
abgegangen.

Kassel,  17 . Okt . Die Petersburger Telegraphen -Agsn-
lur berichtet aus Mukden : Japanische Truppen unter Ee-
reral Kato sind nach der Mandschurei abgegangen , wo ein
japanisches Kavallerie -Regiment von mongolischen und chine¬
sischen Truppen umzingelt ist.

Amerikanische Zurückweisung des Verlangens
der Entente auf Schlietzung der Territorial-

gewäffer.
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I New York,  11 . Okt . (W . T . B .) FunSspruch des
Vertreters des W . T . B . Verspätet eingetroffen . Dre
«meritanische Denkschrift vom 31 . August ist jetzt tn vollem
Wortlaut veröffentlicht worden . Das Staatsdepartement
antwortet darin auf das vom 23. August datierte Der-
langen der Alliierten , daß Tauchboote der Kriegführende

Wlaufcn," entfchrrldigte er sich verwirrt . „ Ich wollte dich
™t Hotel besuchen." .

L„ „Gut , daß ich dich hier abfing ." Rose Marte lachte
übermütig zu 'ihm auf.

„Haft du hier jemanden besucht?" a
„Ja , und er erwartet , auch dich zu sehen.

|fe „Mich? — Du scherzest, Rose Marie . Mit sogenannten
bekannten gebe ich mich noch nicht ab ."

: Lothar machte Miene , seines Weges werterzuzrehen, da
n-f die junge Frau : „Sieh ihn dir wenigstens an . droben
W er und winkt ."
lr‘ „Onkel Hans ! — Rein , diese Ueberraschung!

L . „Komm herauf , alter Junge , es ist schon alles hur dich
(" eit, obwohl du uns mit deinem frühzeitigen Lr,ch -!»en
überrumpelt hast ." . , . -
^ Der Offizier eilte der Haustiir zu. gefolgt von Ro)e

, Viarie. Droben an der Treppe stand der Onrel und ut -
den Neffen , dann schob er ihn vor ,rch her :n das

B ^>>; .„Laß dich mal anschauen. Ra , du siehst W schon >e»r
Zierlich aus , was macht das Her/ ? Ich „
^Ewer Jugend auch zuweilen an krankem Hetzen , aber au
ruderen Gründen ." t  v

(Fortsetzung folgt .)

von den neutralen Gewässern ausgeschlossen würden , in fol-

ge"^ Die ^ Regierung der Vereinigten Staaten hat gleichlau-
tende " Denkschriften von den Regierungen des V -erverbandes
erhalten , in denen die neutralen Regierungen er ucht werden,
„wirksame Maßregeln zu ergrerfen . um Tauchboote der Krieg¬
führenden ohne Rücksicht aus den Verwendungszweck daran
zu verhindern , neutrale Gewässer Ankerplätze und Ha en zu
benutzen " Die Regierungen weisen aus die Leichtigtett hin,
mit der fich solche Fahrzeuge der Ueberwachung , Durch¬
suchung 'Feststellung der Nationalität und Wesensart ent-
ziehen ^tönnen und "auf die Fähigkeit „Schaden anzurick en
wie es in ihrer Natur liege," wie auch auf die „ bofonderen
Erleickterunaen " die ihnen gewährt werden , wenn ?re Platze
, UI  Verfügung haben , an denen sie sich aushalten .und ihre
Vorräte ergänzen können. Offenbar auf Grund dieser Fest¬
stellungen Isind die Regierungen der Alliierten der Meinung,

dast Untei 'seeboote von dem Genuß der bisher vouer-
-rechtlich anertannten Regeln über den Vufentha t von Han¬
dels - oder Krieassckifsen in neutralen Gewässern , Anker¬
plätzen und Häfen ausgeschlossen werden sollten . Jedes
Tauchboot eines kriegfübrenden Staates , das emmal einen
neutralen Hafen anläuft , sollte dort festgehakten werden
„und deshalb " warnten die Regierungen ^ er Alliierten die
Neutralen vor der großen Gefahr d̂es Fahrens neutraler
Tauchboote in Gewässern , bic von Tauchbooten der Xrieg-
führenden besucht werden ." ,

In Erwiderung hierauf muß die Regierung der Ver¬
einigten Staaten ihr E r st a u n e n darüber ausdrücken . daß es
das Bemühen der Negierungen der Allnerten zu sem scheint,
für die neutralen Regierungen Regeln dafür , was sie „ neue
Lage " in Vezug auf den Gebraua ) von Tauchbooten nennen,
aufzustellen und die Anwendung biefier Regeln oder wenigstens
eines Teiles davon , zu erzwingen , indem 'sie die neutralen
Mächte vor der großen Gefahr für ihre Tauchboote .in oe-
wässern , die von Tauchbooten der Kriegführenden besucht
werden könnten , warnen . Rach der Meinung der Regierung
der Vereinigten Staaten haben die Alliierten für den Ge¬
brauch von 'Handels - oder Kriegs -Unterseebooten nichts vor-
qebracht . noch kann die Regierung der Vereimgcen Staaten
einen Anlaß dazu fehen , wodurch die bestehenden Regeln des
Völlerrechts auf diese nicht anwendbar würden . Angesiches
dieser Tatsacke , sowie der Tiitteilung und . .Warnung der
Alliierten , die in ihrem Riemorandum ausgesprochen und
in Erwägung gezogen ist, sieht sich die Regierung der Ver¬
einigten Staaten gezwungen , den Regierungen Frantrecchs.
Großbritanniens , Rußlands und Itrp ^ ^ mitzuteuen , datz,
was die Behandlung von Handels - oder Kriegstauchbooten
in den amerikanischen Gewässern betrifft , die Regierung der
Vereinigten Staaten ihre Handlun gsf reih e it rv je¬
der Beziehung 'jich vorbehält,  und solche Fahr-
zeuae so behandeln wird , wie nach ihrer Meinung das Ver¬
halten der Macht zu fein hat , von der gesagt werden kann,
daß Isie die ersten Schritte zur Festlegung der Grundsätze
der Neutralität tat , die über Jahrhunderte diese Grundsätze
in dem überlieferten Geiste und mit dem hohen Sinn für
Unparteilichkeit aufrecht erhielt , aus dem heraus sie ge¬
boren isiud. Damit aber kein Mißverständnis über d,e Hal¬
tung der Vereinigten Staaten bestehe, teilt die Regierung der
Vereinigten Staaten den Alliierten mit , daß sie es für die
Pflicht der Kriegführenden  hält , zwischen den Tauch¬
booten neutraler und kriegführender RationaMir zu unter¬
scheiden und daß die Verantwortung für jeden
Zwischenfall,  der zwischen Kriegsschiffen der ^Kriegfüh¬
renden und neuiralen Tauchbooten infolge der Außeracht¬
lassung einer solchen Unterscheidung zwischen diesen Arten
von Tauchbooten entstehen kann, völlig auf den diese Unter¬
scheidung vernachlässigenden Mächten ruhen wird.

Qriecbenland
Ein Tagesbefehl ves Königs.

Athen,  16 . Okt . (W . T . B .) Meldung des Reuter
scheu Büros . Der König hat einen Tagesbefehl an hie
Besatzungen der den Alliierten ausgelieferten Kriegsschifze
erlassen , in dem es heißt , daß sie schon sehr viel hätten
leiden müssen und daß ihre Herzen aus den neuen Wunden
bluteten , die ihnen täglich geschlagen würden . Dw Re¬
gierung sei verpflichtet gewesen, ihnen zu befehlen , die Schiffe
zu verlassen , die ihren unerlösten Brüdern eme Botschaft
der Freiheit gebracht hätten . Der König münschite den See¬
leuten ferner Klück zu ihrer Treue nicht nur . als Fürst und
Kommandant , sondern auch als Vertreter des Landes , dem
er selbst treu gedient habe und weiter treu diened wolle.
Schließlich spricht der König die Hoffnung aus , daß sich der
Wunsch der Seeleute , bald wieder im Besitz ihrer schisse
zu sein, rasch erfülle.

Die Verteilung ver griechischen Flotte.
Amsterdam.  l7 . Okt . <£ 11) Nach Meldungen aus

London sind auch griechische Marmcsolda 'en, die die Kriegs,
sch sie verlassen haben , in der Universität und in den anderen
öffentlichen Gebäuden untergebracht worden . Wie der Athener
Korrespondent der Triouna meldet, will die Entente die Be¬
schlagnahme der griechi chen Flotte vorgenommen haben , weil
bekannt wurde , daß ein Vertrag bestände, wonach die griech¬
ische Flotte duich die Dardanellen fahren iollte, um sich mck
der türkischen zu vereinigen Nach Berichten desselben Korre¬
spondenten ist auch die Entwaffnung der griechtschen Armee
in ganz kurzer Zeit zu ei warten . Die >Lchtachtschiffe der
griechischen Flotte werden in Athen bleiben, ein^Drittel ihrer
Mannschajten sollen aus gricchtschenjjSoldalen bestehen, nachdem
alle Mannschaften an Bord heruntcrgeholt sein werden . D ' e
Franzosen  nahmen von dn Torpedojägern  Besitz,
die I la ki en er  eigneten sich die T or pedo Boote an und
die Engländer  legten Beschlag auf die U Boote.

lluter Kontrolle ver Entente.
Genf,  17 . Okt . (TU .) Rach einer Meldung des

Matin " werden in allen griechischen Provinzstädten Abtei¬
lungen von Ententematrosen gebildet werden , deren Aufgabe
darin besteht , die Kontrolle des Vierverbandes über die
griechische Polizei zu unterstützen.

«rotzkampktage an Air  Westfront.
Berlin -, 16 . Okt . (W . T . B .) Von zuständiger mili¬

tärischer Seite wird uns geschrieben:
Die näheren Einzelheiten über die Kämpfe der letzten

Tage an der Somme lassen immer deutlicher erkennen , das.,
die Angriffe zwischen dem 9. und 13. Oktober .mit zu den
größten Kampfhandlungen der Sommeschlacht gehören . Ba-
paume und Peronne , das waren die Ziele dieser gewaltigen
Kampsanstrengungen der Franzosen und Engländer . Die
Hauptwuchl der zahlreichen feindlichen Angriffe richtete sich

I snördlich der Somme besonders gegen die Front von Eource-

lette bis Zum St . Pierre —Vaast -Walde . südlich der Somme
gegen die Front zwischen Fresnes — Mazancourt und Cbaulnes.
Die größte Heftigkeit erreichten indes bisher die Kämpie
nördlich der Somme während des 9„ 10 und 11. Oktober.
«Vor allem in der Gegend nördlich Thiepval und nördlich
Eourcelette und Sailly und am St . Pierre — Vaast -Walde,
die Hauptbrennpunite des Kampfes waren , richtete sich am
12.  ein großer einheitlicher Angriff gegen die ganze Fron.
Eourcelette bis südöstlich Bouchavesnes . Besonders erbitter.
waren an diesem Tage die Kämpfe bei Le Sars , Gueudecoitrt,
Les Boeufs , Sailly ' und im St . Pierre Vaast -Walde . Bei
Sailly stürmte der Gegner am 12.  nicht weniger als sechsmal
vergeblich an . Eingeleite ! war hier der Angriff bereits
äm 11. Oktober , durch stärkstes, vom Morgen bts zum
Abend sich ständig steigerndes Trommel -feuer vorbereitet,
das am 12. Oktober unter Einsatz allerschwerster Kaliber
äußerste Heftigkeit erreichte. Gleichzeitig fand eine sy'iema-
tische Vergasung aller Verbindungen der Deutschen , sowie
sämtlicher irgend Deckung bietenden Mulden und Ortichaften
statt . Diese' waren durch Handgranaten in Flammen gcseßk
worden . Der außergewöhnliche Umfang des feindlichen Mu-
nitionseinsatzes ließ tlar die Absicht erkennen , einen entsche!--
denden Älngrisf unternehmen zu wollen . Offenbar t/ der
Hoffnung , seiner Infanterie durch diese gewaltige Krchtan-
strengung der Artillerie den Weg zu einem leichten Biege
geebnet zu haben , brach die englische und französische In¬
fanterie gegen mittag aus der ganzen Linie in dichten Masten,
echs bis Zehn Wellen hintereinander , dahinter wiederum dickte

Kolonnen , zum Angriff vor . letztere geführt von Offizieren
hoch zu Pferde . Der Feind glaubte bestimmt , die deutsche
Infanterie durch diesen Masseneinsatz schwerster Kaliber bereits
völlig vernichtet zu haben . Laut johlend und schreiend stürm¬
ten die Massen dem sicher gewähnten Siege entgegen.

Um so entsetzlicher war , was nun folgte . Der Tod
hielt reiche Ernte . Die deutsche Infanterie hatte trotz dieser
tagelangen schwersten Beschießung , trotz des fehlenden Schlafes
und der Unmöglichkeit einer ausreichenden Verpflegung oei
der Bedrohung der rückwärtigen Verbindungen ihren innern
Halt und die Kraft zum Durchhalten nicht eingebüßt . Groß
war die Zähigkeit , mit der der Feind trotz blutigster Verluste
immer wieder von neuem anstürmte , größer aber war der
Todesmut , mit dem die deutsche Infanterie trotz der großen
zahlenmäßigen Ueberlegenbeit des Feindes ihre Stellungen
nicht nur hielt und verteidigte , sondern den Feinds auch da,
wo er eingedrungen war , in schneidigem Gegenstoß stets
wieder hinauswarf . Beispielsweise verließ die Infanterie
der 6. Infanterie -Division bei Eueudecourt bei dem Bor-
brechen des Feindes zum Angriff ihre zerschossenen Stel¬
lungen und die taum Schutz gewährenden Granatlocher und
schoß stehend freihändig die dichten englisch-n Massen mit
Gewehr und Maschinengewehr völlig zusammen . Die dickten
Kolonnen waren in dem überlegenen Feuer der deutschen In-
fanterie , Biaschinengewehre und Artillerie an einzelnen Stellen
im wahren Sinne des Wortes niedergemäht . An den Hanpi-
brennpunkten des Kampfes , so vor allem vor dem ^ t.
'Pierre Vaast -Walde , befindet sich eine wahre „ Leichen-
barritäde " .

Ant 13. Okobert ließeit die feindlichen Angriffe schon
an Heftigkeit nach. An diesem Tage richteten siche die Haupt-
Anstrengungen des Feindes gegen Sailly , den St . Pierre
Vaast -Wald und die Gegend östlich Bouchavesnes . An allen
genannten Stellen tam es zu erbitterten Nahkämpfen gegen
die stark überlegenen feindlichen Massen . Es ist außer allem
Zweifel , daß der Feind mit dieser gewaltigen Krastanstren-
güng die große Entscheidung suchte, namentlich am 12. Ok¬
tober einen Durchbruch größten .Stils beabsichtigte . Rach
übereinstimmenden Aussagen aller Gefangenen und Meldun¬
dungen unserer Truppen haben die Verluste des Fein¬
des,  namentlich der E n g l ä n d e r, e i n e s-he -si n o ch
nie dagewesene Höhe erreicht.  Die französischen
'Infanteriekompagnien zählen nach Gesangenenaussagen zur¬
zeit kaum noch die Kopfstärke von 50 Mann , Der Feind
ist offensichtlich stark geschwächt. Die französische Führung
hatte , um den Kampfcsmut ihrer Truppen zu beleben , zu den:
bedenklichen Mittel gegriffen , die Infanterie vor dem An¬
treten zum Sturm überreichlich mit Alkohol  zu veriehen.
Diese Tatsache beleuchtet blitzartig die wahre Stim¬
mung  im französischen Heere . Alle Gefangenen schilderten
diese als „kriegsmüde ^. Sie selber wären froh , durch ihre
iGesangennahme „ der Hölle an der Somme entronnen zu
sein Den Angriff voin 12. Oktober bezeichneten sie als
, e i n e n u tzl o f e S chl ä ckt e r e i" und eine „zwecklose Ver¬

geudung wertvoller MenschdNkraft" . Es ist begreiflich , daß
die französischen und englischen Berichte die Ereiguisje dieser
Tage nur kurz berühren oder sie zum Teil vollständig ver¬
schweigen. Man will die Schwere des Mißerfolges
verheimlichen, da bei den gespannten Erwartungen der Rück¬
schlag naturgemäß ernster und die Stimmung gedrückt ist.

Um so zuoersichtlicher und siegesfroher ist die Stimmung
der tapferen Verteidiger an der Somme . Ihre Kraft und
Ausdauer wachsen mit der Schwere und Größe der Aufgabe.
Die Kampftage an der Somme vom ^9. bis 13 . Oktober waren
Großkampftage erster Ordnung . Sie stellen einen ebenso
großen und vollen Erfolg der deutschen Waffen , wie eine
schwere Niederlage der Franzosen und Eng¬
länder dar.  Das Drama an der Somme >scheint sich
seinem Höhepunkt zu nähern.

»» veulsefte Frau*», deutsch * Creue !“
Bildet die waffenfähige Männerwelt draußen eine le¬

bendige Schutzmauer , gegen die eine tobende Völkerwelt au-
rennt — deutsche Frauen , ihr seid berufen , eine deutsche Wehr
zu bilden für die inneren Heiligtümer des Vaterlandes ! In
eure Hand ist nicht das Schwert von Eisen gelegt , wohl aber
das Schwert des heiligen Geistes , um abzuwehren das Häß¬
liche. das Gemeine, das Schmutzige — jene Feinde , die das
Volk in seinem innersten Kern und Wesen verderben , die
ihm sein Lebensmark vergiften . Deutsche Frauen , 'ihr müßt
das Vaterland von innen aus  bauen , das Feuer auk dem
häuslichen Herde und erst recht das ewige Eottesfeuer iu
den Herzeii von Jung und Alt schüren — Hüterinnen alles
dessen, was in der deutschen Volksseele lebt von stillen,
heiligen Kräften , von Reinheit und Güte , von Opsersinn,
Edelmut , Frömmigkeit und Glauben ! Mit welcher Ehrfurckt
haben schon die mittelalterlichen Sänger , ein Walter von der
Vogelweide , eure innere Hoheit und Würde besungen ; wie
leuchtet durch unsere Geschichte euer Bild hindurch ! Ob
es eine Königin Luise ist, deren Gedächtnis im Herzen des
großen Sohnes bis an sein Ende ein gottgeweihtes Heilig¬
tum dankbarer Liebe und Verehrung blieb , oder eine schlichte
Dorffrau , von der—der Sohn jene stillen , tieswusrzeln'den
Kräfte empfangen hat , die ihn jetzt im Schützengraben stärken
und äufrichten -*•- die deutsche Frau ist uns ein Bild von
innerer Reinheit , Herzensbildung und Gemütsreichtum ; das
Wort gehört zu jenen edlen Lauten aus unserer Mutter¬
sprache, die unwillkürlich die Ahnung von Seelenadel in
uns erwecken. Deutsche Frauen , die Not der Zeit ruft euch



Heute allenthalten auf die Arbeitsfelder von höchster vater¬
ländischer Bedeutung, sie legt euch die schwersten Lasten.
Leiden und Sorgen auf , Tie fordert von euch die Kraft der
Hingebung, der dienenden. Liebe, der Entsagung, in auster-
gewöhnlichem Maste, doch das Grötzte, das sie von euch
erwartet , liegt in dem einen: Bringt wieder zu Ehren den
vollen, hoheitsvollen Seelenklang: „Deutsche .Frauen !"
Wenn die Zukunft neue Lieder singt, — sie sollen künden:
brausten ein Heldengeschlecht  von Männern und Jüng¬
lingen, daheim ein Frauen geschlecht,  das mit innerer
Würde trug und litt , mit tapferem Herzen und hohem D e r -
antroortlichkeitsgefühl  an seine Pflichten und Auf¬
gaben sich hingab — sie haben miteinander das Vaterland
durch alle Drangsale gerettet, beide über sich s,lbst hinaus-
gewachsen in der großen Gesinnung: „Deutschland über alles !"

(Aus „Deutschland, Deutschland über alles", Rede.
gehalten von Pfarrer Veite  in Darmstadt .)'

Eskalier uM  vermischter CeiS
Limburg,  den 18. Oktober 1916

a . D i c Limburger Bahnhofswirtschaft.
Herr I P . K r a ckcn b e r g e r, der derzeitige Pächter der
Limburger Bahnhofswirtschaft, wird aus Gesundheitsrücksichten
zum 1. Dezember d. Js . von dem Pachtvertrag zurückkrcten
und demnächst nach Frankfurt a M verziehen. Am 1. Okto¬
ber waren es 12 Jahre , seitdem Herr Krackenberger den Be¬
trieb leitet und zwar in durchaus fachmännischer, mustergültiger
und zuvorkommender Weist, zur vollen Zufriedenheit der Bahn¬
reisenden und der einheimischen Bürgerschaft, wie auch der
Bahnverwaltung. Mit Bedauern wird daher das Scheiden des
Herrn Krackenberger und seiner Familie von hier vernommen
werden. Ueder die Neuoerpachtung des Betriebs der Bahn¬
hofswirtschaft ist näheres «och nicht bekannt geworden.

war im Felde erkrankt Im Innsbrucker Spital lernte ihn
die Prinzessin, die dorc Pflegediensteversah, kennen.

— Hahnstätten, 16. Olt . Aus einem Fonds von 5000
Mark, der der 'Generalkommiffion in Kassel zur Verfiigung
steht, sollen der Gemeinde auf Vorschlag der Landwirtschafts¬
kammer 700 Mark zugewiesen werden.

'— Wiesbaden, 17. Oktober. Sämtliche landwirtschaftliche
Bezirksvereine des Vereins nassawscher Land- und Forstwirte
haben zugunsten der durch den Krieg geschädigten Landwirte
Ostpreußens auf ihre Unterstützungen durch den Zentralverein
verzichtet. 9600 Mark sind mit 2400 Mark, die das Direk
torium zuschoß, nach Ostpreußen gesandt worden

Köln» 17. Oktbr. Laut der „Köln. Ztg." meldet der
Madrider „Jmparcial " : In Mexiko  ist eine sehr ernste
Cholera - Epidemie  ausgebrochen, weshalb alle Schiffe
aus merikanischen Häfen sich einer Quarantäne in den Häfen
unterziehen müssen.

Laodsberg, >7. Oktober. Die 19 jährigen russischen
Schnitter Wladislaus Ntek und Anton Mucha, die bei Bartow
(Neumark) ihren Arbeitskollegen, den Schnitter Docha erstachen
und beraubten, wurden vom Schwurgericht zum 'Tode
verurteilt.

Wien, 17. Oktober. Wie erst nachträglich bekannt
wird, hat sich die Prinzessin  Maria Therese zu Hohen¬
lohe mit demPharmazeuten (Apotheker ) Otto Kohlessen
in Innsbruck kriegslrauen lassen.  Der Bräutigam
entstammt einer bescheidenen niederösterrcichischen Familie. Er

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 10. bis 16. Oktober 1916.
Die Landwirtschaft ist zurzeit noch mit dem Aufnehmen

der Kartoffeln beschäftigt, das in diesem Jahre infolge de»
anhaltenden Regenwetters und des Mangels an Arbetts- und
Gespannkräften eine außergewöhnliche Verspätung erfahren
wird. Die gesamte Landwirtschaft ist sich darüber einig, daß
die erste und wichtigste Forderung des Tages die schnelle Ver
sorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln für den Winter
ist. Eine ebenso wichtige Aufgabe ist aber auch die Sicherung
der Saatkartoffel. Im Interesse der Sicherung der Kartoffel¬
ernte des Jahres 1917 ist auf das dringendste zu fordern,
daß alle landwirtschaftlichen Betriebe, die bisher nachweisbar
Saatkartoffeln verkauft haben, von der Lieferung der für
Saatzwicke bestimmten Kartoffeln als Sveisckartoffeln befreit
bleiben Hierzu gehören vor allem die Hochzuchten und die
anerkannten Saaten . Geschieht dies nicht jo schnell wie mög¬
lich, so sind die Folgen unabsehbar, und cs erleidet nicht nur
die gesamte Kartoffelzucht in Deutschland schwere Einbuße,
sondern ist auch die Ernte des Jahres 1917 in höchstem
Grade gefährdet. — Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt,
daß der jetzt gültige Höchstpreis für Haler mit 280 Mk. für
die Tonne mit Rücksicht auf die Herbstbestellung und die Ein¬
bringung der Hacksruchterntc bis Ende November Geltung
haben soll. — Die gegenwärtige Lage des Weltmarktes wird
am deutlichsten durch folgende Zahlen beleuchtet: Der höchste
Stand des Weizenpreises in New Jork war in der letzten
Wcchc am 14. Oktober mit >90 st, Cents pro Bushel für
Northern I (Duluth ) "der 293,95 Mk. für die Tonne nach
dem Fricdenskurse oder 384,20 Mk. nach dem jetzigen Kriegs¬
kurse, gegenüber dem höchsten Stand in der Vorwoche mit
189 '/, Cents — 382,20 Mk. nach dem Krstgskurst. Der
Preis ist aUv um 2 Mk. gestiegen. Der höchste Weizenpreis
in London war in der letzten Woche 77,0 sh pro Ouacrer
für Manitoba Nr . 1 oder 365 25 Mk nach dem Fr cdens-
kursc gegenüber dem höchsten Stand in der Vorwoche mit
78/6 sh — 369,95 Mk., der Preis ist also um 4,70 Mk.
gesunken. Die Gctreidefracht von New Jork nach Liverpool betrug
in der letzten Woche 14 ck oder 43,90 Mk. für die Tonne,
sie ist also die gleiche geblieben wie in der Vorwoche und
Hat dieselbe Höhe wie vor einem Monat . Die Getrcidefracht
von Argentinien nach England betrug am 5. Oktober 125/ —
inach St . Vincent) bezw 120/ — (nach direkten Häfen) 8h
oder 128,10 bezw. 123,00 Mk. für die Tonne gegenüber
147/6 bezw 142/6 sh oder 151,20 bezw. 146,05 Mk. für
d>e Tonne am 30 . September, sie ist also um 23,10 bezw.
23,05 Mk gesunken.

Am Getreidemark! war der Verkehr in den letzten8 Tagen
sehr still. Es fehlt seit der Entziehung der noch im freien
Verkehr gewesenen Futtermittel an genügendem Material , um
lebhaftere Tätigkeit auskommcn zu lassen Das Hauptgeschäft
entwickelte sich in Rüben. Steckrüben zu Speisezwecken, sowie
rote Speisewurzcln sind nur wenig anzcboten. Für letztere
werden 7 Mk. für den Zentner, Oktober-Lieferung, lose ab

Nordschleswig verlangt. Steckrüben notieren 3.20 Mk
Wrukcn 3,60 —3.70 Mk. für den Zentner ab pviliŵ ^
Station , Pferdcmöhren etwa 5,00 —5,20 Mk. Da«

a^ bviliix,
. , . ;iwu —;>, £<! jytr. Das »

in Klee- und Wiesenheu ist aus !eichend, und Stroh
Häcki'cl finden zu den Höchstpreisen gute Aufnahme. Jf , £
Betreibe war der Veikitr luhig. Süatgcrste und s— COot
für die mehrfach Änfracen Vorlagen, sind nichr
während für Winteriaatweizen Auswahl wie Menge des"»"'
gcdotes reichlich ist Es notiert : Svalöfs Extra Dicktl-
I . Abs. 360 Mk. ab Pommern, Strubes Dickkopfu ^
335 Mk , Cimbals Großherzog von Sachsen III . Ads 3->~Jr
Dr . Bensings Trotzkopf (Dickkopf) 330 Mk., Dr.
Dickkopf II Abs. 310 Mk., Orig . Cricwener Nr . wr ^
Abs 310 Mk., Orig . Cr ewener 104 I . Abs o, .' ul

33t> Mk
Cimbals Elue Dickkopf 1L Abs. 340 Mk , Cimbals «e, ?
berroa von (Knrhim II Abs. 340 Mk ab vorponimers^
Herzog von Sachsen
Station.

Biktualienmarkt zu Lnnvurga. v. Lahn. --
Richt-Preise vom 18. Oklober 1916 Aepfei per Pk> 13

2V Pfg.. Apfelsinen per Stück 00—00 Psg., Aprikosenp» 4^
00- 00 Pfg., Birnen per Pfd. 12—20 P,g .. Schneidbohne/ver30 Pfa ., Bohnen dicke ver Md 00—00 SRfn. "id..20 - 30 Pfg., Bohnen dicke per Pfd 00—00 Psg. Blumenkob' „
Stück 20—50 Pfg., Butter das Pfd 0 00 Mk.. Citronen p„ - 5.
00—00 Pfg., 2 Eier 00 Pfg., Endivien per Stück 5—m
Kartoffeln per Pfd. 0—0 Psg., Kartoffeln per Zn 4.00—ooo
Knoblauch per Pfd . 00—0.00 Mk., Kohlrabi, oberirdisch ver &
8—10 Pfg, Kohlrabi unterirdisch per Pfd. 8—IC Pfg., ftoBifltl
per Stück 5—10 Psg., Römisch- ü. Schneidkohl per Pst . 16—
Falläplel per Pfund 0—OÔPtg Rhabarber per Pfd. 00 - 00 P^ >.Winterkohl per Pfd. 00—00 Pfg ., Gurken per Stück 10- 40 I 8
Einmachgurken100 Stück 0.00—0.00 Mk. Meerrettiq per Sn™.*
00- 00 Pfg.. Pfirsiche per Pfd. 00—00 Pfg., Pflaumen mi
00- 00 Pfg., Remeklauden per Pfd. 00 - 00 Pfg.. Stachelbeeren
Pfd- 00 bis 00 Pfg ., Mirabellen per Pfd. 00 - 00 Pfg TE»
pet Pfd. 30—40 Pfg . Zwerschen pei Zir . 00- 00 Mk.. HöchstvrZw-?
ich-» Per Pfd. 15- 00 Pfg., Rosenkohl pe, Pfd. uo- %
Rettig per Stück 5- 10 Pf .. Rüben gelbe per Pfd. 10—15 in;
Rüben weiße per Pfd 00- 00 Pfg., Rüben rote per Psd 8 ifl
Pfg., Rotkraut per Pfd. 12- 00 Pfg., Weißkraut pe, Pfd V?
Mg ., Schwarzwurz per Pfd. 00—0. Pfg . Spinat per Pfd ->qS2

r
«io»

Kr.

betreff

Pfg-, Spargel per Pfd 01- 00 Pfg., Sellerie per Stück 60- 00 «s?
Wirsing per Pfd. 10- 00 Jßfg -, _Zwiebeln oer Pst 15- 00 Pf̂ 'Wall.äffe 100 Stück 00—00 Pfg., Hafelnüff« pecLlrei 00 Pfg.

Israelitischer Gottesdienst.
Mittwoch morgen 7 Uhr 00 Mbmten, Mitlwoch abend 5 m»

40 Minul .n Dom ersMg moigen 8 Uhr 00 Minmen, Donner-.-i
nachmittag 4 Uhr 00 Minuten, Donnerstag abend 6 Uhr lb Lti„uiu>
Freitag morgen 8 Uhr 00 Minuten, Freitag abendü Uhr 15 Minute
Savisrag inorgen 8 Uhr tO lvitnuten. Sams ag nachmittaa ö n,
30 Minaten , Ausgang 6 Ühr Io Minuten

Bonn Büchertisch.
Soeben ist im Verlag von Adolf Sponholtz in Hannover

der Schütting  erschienen, der neueste Kalender Nieder¬
sachsens für das Jahr 1917. Preis 60 Pfg . (1 Mark für
die Luxusausgabe ).

Oeffentlicher Wettervtenft.

Welterausficht für Donnerstag , den 19. Oktober 1916
Veränderlich, einzelne Regensälle, Temperatur wenig ge¬ändert.

tzr .4r« ^ « tm « ch « « Kr » rr« d A « ?ergsn

Ärr KtadL Limbirrg.
mtem

Zahnpraxis
« « r - „ __ _ mT ._ , ^ 1 . . .

Weißkohl.
In den nächsten Tagen trifft Weißkohl hier zum Verkauf ein.

Anmeldung und gleichzeitigeBezahlung von heute nach¬
mittag 3 Uhr ab auf Zimmer Nr. 15 des Rathauses.

Abgabe am Bahnhof nach Eintreffen, was bekanntg geben
wird.

Limburg, den 18. Oktober 1916 5(244
■ i Slidtische Lebensmitiel -Verkaufsstell «.

Viganos Nachfolger
W . Podlaszewski , Dentist

Limburg , Obere Schiede 101.

Donnertag , den 19. Oktober d. Js ., vormit¬
tags von 8 Uhr ab Verkauf von Wirsing im allen
Gymnasium.

Preis im Zentner 3, — Mk., im Pfund 9 Pfg.
Limburg, den 18. Oktober 1916 . 3(244

Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Fisch-Berkauf.
Donnerstag , den 19. Oktober d. Js . , nachmit¬

tags von 3 Uhr ab Verkauf von Seefischen im alten
Gymnasium

Limburg, den 18. Oktober 1916. 4[244
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

li¬
tt

Donnerstag , den 19. Oktobcr 1919, abends
8st, Uhr

Sprechstunden an Wochentagen von 8—6’/2 Uhr,
Sonn- u. Feiertags von 8—2 Uhr.

2[190 Telefon Nr. 261.
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iili seiorote Dreher Ihr MetorenbaDV
ise eelenle Dreher

üeM
gegen hohen Lohn und dauernde Beschäf¬
tigung gesucht. 5 .243
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vorm . II . Breuer » . Co.

Höchst a . Main.
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„Schneiiere nach FaTorit!'
Aus der jahrelangen Erfahrung
von Millionen wendet sich dieser
gute Rat an'die deutsche Frauen¬
welt.Wer geschmackvolle , preis¬
weite und tadellos passende
Kleidung wünscht , dem werden
das beliebte Favorit -Moden-
Album (Preis 80 Pfg., Porto
10 Pfg . extra ) und die Favorit-
Schnitte bestens dienen.
Joh . Franz , Schmidt,

Limburg . 1(244

Kmaillschilder
Gedenkmünzen

liefert in kürzester Frist
G . u . P . Labonte
Zigarrengesehäft & Agenturen

Kornmarkt . V48

Suche sasa-
für Haus und Küche. Für
Wasche ist Waschfrau da. Mel¬
dung mit Zeugnis an 2V242

Frau Architekt Metten
in Winket i . Rheing.

wird bet mäßigem Honorar
erteilt. 5(N
Näh. Obere Schiede 11 Hl-

Wonatsversammlung
mit Vortrag

im „Evangelischen Gemeindehaus '".
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

2(244 Der Vorstand.

Ein im Bankfach und cv. Genossenschaftswesen

erfahrener junger mann,
auch Kriegsbeschädigter, zum 3(242

sofortigen Eintritt gesucht.
Angebote mit Gehaltsansprüchcn erbeten an

Uorschußverei« ;u ß̂imburg> . Lahn.

2 - oder auch3 -Zimmer-
tvohnnng mit Abschluß von
kleiner Familie sofoit gesucht.

Vom wem, sagt die Expcd.
d. Blattes . ' 1(243

MMbcitkn&R?
Holzrahmenmatr , Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik. Suhl»Tk.

40- 50  W - Mi! HitfSlubkilkl
für Baustelle ZündhütchenfabrikTroiedors gesucht . Hoher
Stundenlohn und cventl. freie Bahnfahrt. Zu melden bei

ittärger, bringt ent:
behriidie Geldsachen

zur Goldsammellstelle!
Baugeseilscbaft Düren nt. b. R.
9(240  Bodesberg am Rbein.

!

ütir nützt dadurch den
Aot
®t 0

’MIidj.)

Für Scliulimaclier!
Lederplatten aus gepreßten Spalten, etwa 5 Milli¬

meter dick, oas Pfund Mk. 1,59 . Mindcstabgabe etwa zehn
Pfund . Sohtenschoner : Größe I Mk. 13. - , Größe II
Mk 17. — die 1000 Stück. Versand gegen Nachnahme.

A . iluiversclneiiH , Biederlager.
Honnef am Rhein . 1(237

Vaterland.
S.

Der
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